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Schweinitz und die umliegenden Orkſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

Sonnabend, den 7. Februar 1903.

Lokales und Provinzielles.
Ein auswärtiges Blatt ſchreibt: Es

erſcheint kaum glaublich, und doch iſt es Tat
ſache, daß die deutſche Reichspoſt, das wich
tigſte Verkehrs- Inſtitut in dem großen Ver
kehrs und Jnduſtrieſtaate Deutſchlands, am
Geburtstage des Kaiſers ſeine Pforten für die
Oeffentlichkeit ſo gut wie verſchließt. Jnmitteu
allen Verkehrslebens, daß am 27. Januar
ebenſo regelmäßig pulſiert wie an jedem andern
Werktage und wo alle Geſchäfte ihren Gang
nehmen, dekrediert ſich die Reichpoſt einen
Sonntag. Man weiß eigentlich nicht recht,
was man in der heutigen Zeit, wo ein Zopf
nach deu andern glücklich abgeſchnitten worden
iſt, wo ſelbſt die ſtrengen Beſtimmungen über
die Landestrauer eine Milderung erfahren und
den Zeitverhältniſſen Rechnung getragen haben,
über eine derartige Beiſeiteſchiebung der öffent
lichen Jnterſſen denken ſoll. Für alle deutſchen
Behörden gilt des Kaiſers Geburtstag ebenſo
wie die Geburtstage des reſpektiven Landes
herrn als Werktag. Die Eiſenbahn kann ihren

rkehr am Geburtstage des Landesfürſten
ch nicht einſchränken. Warum kann ſich

denn da die Poſt den Zeitverhältniſſen nicht
anpaſſen? Die Beſchränkung des Poſtverkehrs
an einem Werktage übt einen Rückſchlag aus
auf die Geſchäftswelt. Es wäre hier wohl
an der Zeit, Wandel zu ſchaffen, und die
Herren Reichstagsabgeordneten würden ſich
ein Verdienſt erwerben, wenn ſie die Frage
der Verkehrsbeſchränkung bei der Poſt an
Kaiſers Geburtstage bei paſſender Gelegenheit
zur Sprache brächten,

Herzberg, 2. Febr. (Guter Fang.)
Herr Fiſchermeiſter Gottfr. Frenzel von hier
fing dieſer Tage in der Elſter, und zwar in
der Nähe des Dorfes Cremitz bei Schweinitz,
fünf Stück Welſe; darunter befinden ſich drei
Exemplare im Gewicht von je 30 Pfund.

Herzberg. Der Provinzialrat der Pro
vinz Sachſen in Magdeburg hat genehmigt,
daß hiermit an Stelle des 2. Schweine-
marktes im Monat Februar am 4. Mittwoch
desſelben Monats Viehmarkt und an Stelle
des Schweinemarktes am 1. Mittwoch im
Monat Anguſt am 4. Mittwoch desſelben
Monats ebenfalls Viehmarkt abgehalten wird.
Es werden demgemäß in dieſem Jahre jene
neuen Viehmärkte am 25. Februar und 26.
Auguſt hier ſtattfinden.

Seyda. Vor einigen Tagen wurde bei
einer in der königlichen Forſt abgehaltenen
größeren Treibjagd auch ein ſchönes 1 jäh
riges Wildſchwein erlegt. Es ſollen in der
Heide mehr wie 20 Stück von dieſem Wilde
ſein.

Falkenberg, 3. Februar Vom heu-
tigen Tage ſind leider verſchiedene Unfälle
zu berichten. Etwa gegen 5 Uhr Morgens
ſtürzte der Bahnarbeiter S. mit dem Fahr
ſtuhl zur Gepäckbeförderung einige Meter tief
und trug ſchwere Verletzungen davon, die
ein längeres Krankenlager erfordern. Außer
verſchiedenen Knochenſplitterungen erlitt der
Verunglückte einen komplizierten Beinbruch.

Früh 5 Uhr wurde in Kilomerſtation
95,6 der Strecke Cottbus-Halle, in der Nähe
der Schmerkendorfer Durchfahrt, der Wagen
wärter Paul Fenske aus Cottbus neben dem
Geleiſe liegend tot aufgefunden. Der Tote
hinterläßt die Witwe mit einem Kinde. Der
Unfall ſelbſt wird ſich in folgender Weiſe ab
geſpielt haben. Nach Ausfahrt des Zuges
aus hieſiger Station hat der Beamte vielleicht
bei Reviſion der Türen ſich noch auf dem
Trittbrett befunden, iſt dann, im Begriffe, in

E. Jahrg.
das Dienſtabteil einzuſteigen, von einer in
entgegengeſetzter Richtung kommenden Ma-
ſchine verletzt und vielleicht durch dieſe ſelbſt
und durch den Abſturz ſo am Hinterkopf be
ſchädigt worden, daß der Tod alsbald ein
getreten iſt. Auf dem Zimmerplatze hier
verletzte ſich ein junger Mann mit der Axt
ſo am Fuße, daß ärztlicher Beiſtand zuge-
zogen werden mußte. Jn der Nacht zu
heute wurde im hieſigen Pfarrhauſe ein Ein
bruch verſucht. Durch das Gepolter eines
in der Hausflur eingedrückten Fenſters er
wachten die Bewohner und ſchon der Licht-
ſchein ließ den Dieb das Weite ſuchen.
Aus dem Stalle eines Beſitzers fehlte jüngſt
ein ſtarkes Kaninchen. Am andern Morgen
war an der Stalltür ein Zettel befeſtigt, auf
dem in höhniſchen Worten die Mitteilung
enthalten war, daß der Braten recht ſchmack
haft geweſen, man möge das Schwein nur
ordentlich füttern, alsdann würde dies an
die Reihe kommen. Vielleicht ſchon ein Faſt
nachtsſcherz (2), vielleicht auch wirklich böſe
Abſicht!

Torgan, 30. Jan. (Den Folgen eines
Sturzes erlegen) iſt geſtern der in ſtädtiſchen
Dienſten ſtehende Arbeiter Tauchnitz. Der erſt
50 Jahre alte Mann hatte am letzten Freitag
beim Verputzen der Bäume an der Leipziger
Chauſſe das Unglück, aus einer Höhe von
etwa fünf Metern von der Leiter abzuſtürzen.

Wittenberg, 31. Jan. (Fabrikjubiläum.)
Die Firma A. Wetzig, Eiſengießerei und Ma
ſchinenfabrik (Jnhaber Wetzig u. Pape) feiert
heute ihr 25 jähriges Jubiläum. Gegründet
iſt die Fabrik im Anfang der 70 er Jahre von
einem Herrn Schmidt, dem ſie aber ebenſo
wie ſeinem Nachfolger Gehrmann nach einigen
Jahren verkrachte. Erſt ſeit W. die Fabrik,
damals in ganz kleinem Umfang, am 31. Ja-
nuar 1878 übernahm, floriert ſie, ſo daß ſie
namentlich in der Mühlenbranche jetzt in der
ganzen Welt mit Achtung genannt wird. Mit
der Firma zugleich feiern auch zwei ihrer Ar
beiter, der Dreher Traugott Beſener und der
Schloſſer Johann Naumann, ihr 25 jahriges
Arbeiterjubiläum in der Fabrik.

Zerbſt. Einem verhängnisvollen e
iſt der Klempnermeiſter H. zum Opfer gefallen.
Derſelbe hat verſehentlich aus einer mit Salz
ſäure gefüllten Flaſche getrunken, an den Fol
gen er geſtorben iſt.

Menroſtollzr, 30. Jan. Ein hier auf
hieſigem Werke mit Montagearbeiten beſchäf
tigter Monteur der Firma Siemens u. Halske
Berlin wurde heute vom elektriſchen Strom
getroffen, welcher den ſofortigen Tod verur
ſachte.

Kalvörde, 2. Febr. (Späte Sühne.) Bei
einem Streite zwiſchen einem Arbeiter und ſeinem
erwachſenen Sohne entfuhren dem letzteren ver
ſchiedene Aeußerungen, die den Vater als Anſtif
ter zweier großen Waldbrände im Sommer 1893
bezeichneten. Durch die Brände wurden damals
1000 Morgen Staatsforſt und auch einige Pri
vatwaldungen vernichtet. Der jetzt durch den
eigenen Sohn Bezichtigte wurde verhaftet.

Hohenbuko. Kürzlich kamen zwölf Wagen
mit Zigeunern in unſern Ort, doch wurden ſie
von Herrn Gendarm Bolle am andern Morgen
nach Proßmarke transportiert. Gegen Mittag
kamen vier Wagen davon in ſtarkem Marſchtempo
wieder zurück. Kurze Zeit darauf traf ein Rad
fahrer aus Proßmarke ein, der Herrn Gendarm
Bolle anzeigte, daß ihm Zigeuner zwei Gänſe
geſtohlen hätten. Gendarm Bolle verfolgte als
bald die vier Wagen, holte ſie in Lebuſa vor
der Tür des Gemeindevorſtehers ein und ſtellte
an jeden Wagen zwei Leute zur Bewachung,
während er ſelbſt an die Unterſuchung ging-
Bald kam er auch an einen Wagen, zu dem ihm

der Zutritt verweigert werden ſollte, weil eine
Zigeunerin dicht vor ihrer Entbindung ſteht.
Herr B. ließ ſich aber nicht irre führen, ſondern
ließ die Frau vorſichtig vom Wagen transpor-
tieren und dann von der Frau des Gemeinde
vorſtehers unterſuchen. Dieſe ſtellte alsbald feſt,
daß die Frau eine der Gäuſe abgewürgt und
auf den bloßen Leib gebunden trug. Die andre
Gans, die wahrſcheinlich von den übrigen Zigeu
nern geſtohlen war konnte nicht gefunden werden.
Es würden nun die Namen feſtgeſtellt und die
Zigeuner mußten 10 Mk. deponieren. Die-
ſelben Zigeuner haben übrigens in Kemlitz einer
Fran 30 Mk. geſtohlen.

Das Kgl. Schwurgericht Dresden ver
handelte am Sonnabend gegen den Gemeindevor
ſtand Adolf Otto aus Gröba bei Rieſa wegen
Verbrechens im Amte. Jn dieſer Sache waren
26 Zeugen und ein Sachverſtändiger vorgeladen.
Der am 29. Juni 1840 zu Gröba geborene,
bisher unbeſcholtene Angeklagte erlernte das
Müllerhandwerk und übernahm im Jahre 1867
in Gröba das väterliche Mühlengrundſtünck für
den Preis von 60 000 Mk. Otto hat daſſelbe
ſpäter mit Nutzen weiter verkauft. Seit dem
I. Januar 1869 war der Angeklagte Gemeinde
vorſtand von Gröba. Später wurde Otto auch
Steuereinnehmer und Standesbeamter. Dieſe
amtlichen Stellungen ſollen dem Angeklagten
zuletzt jährlich ungefähr 4000 Mk. eingebracht
haben. Otto iſt beſchuldigt, daß er in den Jahren
1897, 1898 und 1899 zu Gröba nach und nach
insgeſamt mindeſtens 8640 Mk. 67 Pfg. die er
in amtlicher Eigenſchaft als Steuereinnehmer für
für die Gemeinde empfangen, ſich rechtswidrig
zugeeignet, und, um dieſe Veruntreuungen zu ver
decken, die Heberegiſter unrichtig geführt, ſowie
ganz oder teilweiſe unterdrückt habe. Otto ſtellt
dies in Abrede. Die Verhandlung konnte in
folge des umfänglichen Beweismaterials erſt
Abends nach 6 Uhr zu Ende geführt werden.
Dem Wahrſpruche der Geſchworenen gemäß wurde
Otto koſtenlos freigeſprochen und aus der Haft
entlaſſen

Dresden, 2. Febr. (Unfall im Varietee.)
Jm Zentraltheater verunglückte ein Mitglied der
bekannten Akrobatentruppe „Familie Dinus,“ der
Sohn des Unternehmers, dadurch, daß er beim
Sprunge auf die Schulter eines Untermannes
fealtrat und rücklings auf die Bühne ſtürzte.
Die Folge war eine ſchwere Verletzung des Rück
grats (Zerreißung eines Wirbelſäulenknochens).
Vor einigen Jahren trug in Stuttgart ein Bruder
des Verunglückten durch einen ähnlichen Sturz
dauernde Lähmung beider Beine davon.

Leipzig, 30. Jan. Kommerzienrat Mey,
der Begründer der Firma „Mey und Edlich“
in Leipzig-Plagwitz, iſt dem „Leipz. Tagebl.
zufolge heute geſtorben.

Freuen i. V. 2. Feb. (Auf eine entſetz
liche Weiſe verunglückte) der 13jährige Sohn
des Gaſthofsbeſitzers Hering im benachbarten Buch
wald. Im Begriffe, ein Pferd einzuſchirren und
die Bruſtkette einzuhängen, ſprang das Tier in
die Höhe. Die Laufkette ſchlang ſich dadurch um
e igen Arm des Knaben und verknebelte ſich ſo,
daß der arme Junge ins Seitengeſchirrteil ver
wickelt wurde. Jn ſolch ſchrecklicher Lage wurde
der Junge von dem ſcheuen Pferde durch Huf-
tritte und Schläge ſo verletzt, daß das Fleiſch
von den Beinen gelöſt die Hände verſtümmelt
und die Därme bloßgelegt wurden. Der Un
glückliche wurde außerdem noch gegen einen Baum
geſchleudert, dadurch löſte ſich die Kette von dem
Arm und das Opfer war frei. Der Knabe iſt
ſeinen Verletzungen erlegen.

Sayda. „Herr Kantor, haben wir mor
gen Schule frug am Montag in der hieſigen
Schule ein ABCSchütze, wabrſcheinlich im
„höheren Auftrage“ der anderen Knurpſe, die
nun bald das erſte Jahr ihrer Schullaufbahn
hinter ſich haben. „Warum denn?“ frug der
Lehrer und erwartete die Antwort Weil
Kaiſers Geburtstag iſt! Doch ſtatt deſſen tönte
ihm vorwurfsvoll entgegen „Nu, morgen iſt
doch Maskenball

Altenburg, 2. Febr. (Gewaltſame Tod es
arten.) Jm verfloſſenen Jahre endeten im
hieſigen Verwaltungsbezirke 42 Perſonen durch
Selbſtmord gegen 44 im Vorjahre. Außerdem
waren 7 Unglücksfälle mit tödtlichem Aus
gange zu verzeichnen, während drei Perſonen
durch Richterſpruch und eine durch Mord ihr
Leben verloren.

Eiſenach. Einen für den Privatbeſitzer recht
einſchneidenden Beſchluß hat das großherzogliche
Staatsminiſterium bei Gelegenheit der landesherr
lichen Beſtätigung des ſüdlichen Bebauungsplanes
der Stadt getroffen. Es hat ſämtliche Einwen
dungen, die von privater Seite gegen denſelben
erhoben waren, zurückgewieſen und eine blaue
Linie eingezeichnet, durch welche ein großes um
die Wartburg liegendes Gebiet, um deren land
ſchaſtliches Bild nicht zu beeinträchtigen, von der
Bebauung ausgenommen wird. In einem aus
führlichen Entſcheid hat daß der Stadt Eiſenach
mit der Wartburg ein großer Schatz anvertraut
ſei, den immerdar zu hüten im eigenſten Inter
eſſe der Stadt liege. Die Bauplankommiſſion
hat das durchaus anerkannt, iſt jedoch deir Mei
nung, daß man den Grundſtückbeſitzern nicht zu
muten dürfe, ohne jeden Anſpruch auf Entſchädi
gung ihr Eigentum der Intereſſen der Allgemein
heit zum Opfer zu bringen. Auch der Gemeinden
vorſtand hat ſich dieſer Anſicht angeſchloſſen und
ſich gegen die blaue Linie erklärt. Die Grund
ſtückbeſitzer und auch gegen die Hypothenbeſitz er
wollen ſich einen derartigen Eingriff in ihre
Privatrechte nicht gefallen laſſen. Auſ Antrag
der Bauplankommiſſion hat deshalb unlängſt der
Gemeinderat beſchloßen, eine Aenderung des vom
Miniſterium feſtgeſtellten Bauplanes in die Wege
zu leiten. Die Körperſchaft erklärt die blaue
Linie nicht für ſtatthaft und iſt deshalb beim
Staatsminiſterium in Weimar dahin vorſtellig
geworden, daß die blaue Linie wieder in Wegfall
komme oder, daß den ſchwer geſchädigten Grund
ſtücksbeſitzern, eine entſprechende Entſchädigung
gewährt werde. Der Antrag iſt bis jetzt noch
nicht beantwortet worden.

Kirchliche Nachrichten von Annaburg.
Sonntag, den 8. Februar 1903.

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt
Nachm. 1 e Uhr: Andacht, Herr Paſtor Lange

Schloßkirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr
Diviſionspfarrer Zinkernagel.

Katholiſchekirche: Sonntag Abend 7 Uhr: An
dacht mit Predigt. Monntag früh 28 Uhr
heilige Meſſe. Herr Pfarrer Schrage aus
Torgau.

Die neue Rechtſchreibung
wurde am 1. Januar nicht nur amtlich bei allen
Behörden und Schulen, ſondern auch im öffent
lichen, kaufmänniſchen und Privatverkehr eingeführt.

Als ein vorzügliches Hilfsmittel, ſich über
die neue Schreibweiſe eingehend zu informieren,
zugleich als Ergänzung zu jedem nur orthogra
phiſchen Wörterbuche, dient als von den meiſten
Unterrichts und anderen Behörden Deutſchlands,
beſonders Poſt und Eiſenbahn Direktionen, em
pfohlene Werk:
Ausführliches grammatiſch orthographiſches

Rachſchlagebuch der deutſchen Sprache mit
Einſchluß der gebräuchlicheren Fremdwörter und
Angaben der ſchwierigen Silbentrennung ſowie
einem beſonderen Verzeichnis geſchichtlicher und
geographiſcher Eigennamen (mit Ausſprache).
Nach der neueſten, für Deutſchland, Oeſterreich
und die Schweiz geltenden Orthographie. Von
Dr. A. Vogel. 11—32 Tauſend. 524 Seiten
kl. Lex-Format. Preis eleg. geb. 2 M. 80 Pf.
Langenſcheidtſche Verlagsbuchhandlung (Prof.
G. Langenſcheidt,) Berlin SW. 11.

Das im Verhältnis zu dem billigen Preiſe
faſt glänzend ausgeſtattete Buch iſt durch jede
Buchhandlung zu beziehen.



Folitische Kundschau.
Feutſchland.

Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe kam
der Fall Löhning zur Sprache. Herr von
Rheinbaben behauptete, die Penſionierung
habe mit der Verlobung der Feldwebels
tochter nichts zu tun. Politiſche Gründe
ſollen die Urſache geweſen ſein. Herr von
Rheinbaben ſchätze die Feldwebel ſehr, habe
häufig mit ihnen ſich unterhalten und ſie ſogar
in ihren Wohnungen beſucht. Es könne ihm
alſo durchaus nicht der Vorwurf gemacht
werden, er wiſſe den Wert der Feldwebel,
als der „Mutter des Soldaten“ nicht zu ſchätzen

und ſei ſelbſt ein Soldatenkind. Ob die
Angelegenheit nun ſo aufgeklärt iſt, daß ſie
jeder glauben kann, iſt unklar.

Gleichwie dem 1. Armeekorps, hat der
Kaiſer auch dem 17. Armeekorps ein Kapi
tal von 50,000 Mk. überwieſen, das vom
Generalkommando verwaltet, und deſſen
Zinſen in gleichem Sinne namentlich für
ältere Offiziere verwendet werden ſollen.

Die freikonſervative Partei beantragt im
preußiſchen Abgeordnetenhauſe eineReſolution,

wonach die Regierung aufgefordert wird, eine
Umwandlung der Trakehner Geſtütsſchulen
in öffentliche Volksſchulen mit möglichſter
Beſchleunigung vorzunehmen. Dem preuß.
Abgeordnetenhauſe iſt der in der Thronrede
angekündigte Entwurf eines Ausführungs
geſetzes zum Reichsſeuchengeſetz zugegangen.
Im Reichsſeuchengeſetz ſind die ſchweren, bei
uns nur durch Einſchleppung aus dem Aus
lande vorkommenden Seuchen (Ausſatz,
Cholera, Fleckfteber, Gelbfteber, Peſt und
Pocken) berückſichtigt. Die Bekämpfung der
einheimiſchen anſteckenden Krankheiten zu
regeln, wurde der Landesgeſetzgebung über
laſſen. Darauf iſt der jetzt vorliegende Ge
ſetzentwurf gerichtet.

Der Kreuzer „Nymphe“ erhielt den Be
fehl, im März eine Mittelmeerreiſe anzu
treten zur Einſchiffung des Kronprinzen und
des Prinzen Eitel Friedrich auf ihrer Orient
reiſe. Prinz Adalbert wird in dieſen
Tagen auf acht Wochen zur Ausbildung im
Torpedoweſen nach der neuen Torpedoſtation
in Flensburg überſtedeln.

In einer Konferenz von Vertretern der
Weichſelſtädte in Graudenz unter dem Vor
ſitze des Oberpräſidenten Delbrück wurde
eine Kommiſſion beauftragt, über die För
derung der Dampfſchifffahrt auf der Weichſel
Vorſchläge zu machen. Gewünſcht wurde,

daß die jetzigen beiden großen Dampfſchiff
fahrtsgeſellſchaften „Jck“ und „Danziger
und Bromberger Damfſſchifffahrtsgeſellſchaft“

zu einer großen Geſellſchaft verſchmolzen
oder an Stelle der letzteren eine neue größere,
beſſer fundierte Geſellſchaft begründet würde.
Der Oberpräſident Delbrück ſagte die Ein
richtung guter Anlegeſtellen zu, konnte aber
die Gewährung einer ſtaatlichen Subvention
nicht in Ausſicht ſtellen.

Der Delegiertentag des Verbandes der
Deutſchen Kunſtgewerbevereine in München
nahm am Schluſſe ſeiner Beratungen eine
Reſolution an, in der es heißt, eine würdige
Beteiligung des deutſchen Kunſtgewerbes an
der Weltausſtellung in St. Louis müſſe an
geſtrebt werden; erforderlich ſei jedoch, daß
die zu gewährenden Subventionen dem eir

zelnen Ausſteller die Teilnahme möglichſt
erleichterten. Zur Mitarbeit mit dem Reichs
kommiſſar Geheimen Oberregierungsrat Le
wald ſei eine Arbeitskommiſſion von Ver
tretern der Kunſtgewerbeverbände zu bilden.

Die württembergiſche Kammer der Ab
geordneten nahm die Volksſchulnovelle nach
Ablehnung der ſozialdemokratiſchen und de
mokratiſche Anträge nach dem Regierungs
entwurf an, welcher an der geiſtlichen Orts
ſchulaufſicht feſthält.

Frankreich.
Die Gehorſamsverweigerung der Artl.

Batterie in Poitiers hat nunmehr ein Nach
ſpiel gehabt, indem der Hauptmann Bonnet
auf dem Disziplinarwege nach Korſika ver
ſetzt und ſämtliche Soldaten der Batterie
nach den algeriſchen Garniſonſtädten ver
ſchickt wurden.

Rußland.
Finanzminiſter Witte iſt vom Kaiſer be

auftragt worden, die Zollverhältniſſe im fer
nen Oſten zu regeln.

Amerika.
Der Grenzvertrag bezüglich Alaskas ſieht

die Einſetzung von 3 rechtsvereidigten Rich
tern jedes Landes vor. Die Majorität ent
ſcheidet rechtsgültig.

Der Senatsausſchuß für auswärtige An
gelegenheiten hat einen für den Vertrag mit
Kolumbien betr. den Bau des Panama
kanals günſtigen Bericht genehmigt.

Venezuela
Mehr und mehr ſtellt ſich heraus, daß

die Blockademächte in dem venezolaniſchen
Handel keinen unwillkommeneren Agenten
Caſtros finden konnten als Mr. Bowen.
Dieſer Herr nimmt Caſtros Intereſſen den
Mächten gegenüber in einer Weiſe wahr, die
ſich durch yankeehafte Rückſichtsloſigkeit un
erfreulich auszeichnet. Dadurch, daß er den
Blockademächten ein Vorzugsrecht nicht ein
räumen will, ſichert der ſmarte Amerikaner
ſich den Dank nicht nur Caſtros, ſondern
auch der übrigen Mächte, die von Venezuela
etwas zu kriegen haben, und er vermindert,
wenn er ſein Stück durchſetzt, das Preſtige
der drei Blockademächte nicht gerade unbe
trächtlich.

Bei dem Beſuch, den die Vertreter der
Mächte dem Geſandten Bowen abſtatteten,
verlas der britiſche Botſchafter, Lord Herbert,
eine Depeſche vom britiſchen Miniſter des
Auswärtigen, Lord Lansdowne, worin die
Bereitwilligkeit erklärt wird, den Vorſchlag
bezüglich 30 Prozent der Zolleinkünfte an
zunehmen, vorausgeſetzt, daß die verbündeten
Mächte 20 Prozent und die anderen Gläu
biger 10 Prozent davon erhalten. Bowen
lehnte dieſe Anregung ohne weiteres ab
und wandte ſich darauf in direkter Anſprache
an Lord Herbert, um ihm die Gründe für
ſeine Ablehnung darzulegen. Er ſagte, die
Anſicht, daß man durch Blockade und Be
ſchießungen einen Anſpruch auf Vorzugs
behandlung rechtmäßig erlange, könne er
ſchon grundſätzlich nicht annehmen. Die An
erkennung eines ſolchen Grundſatzes würde
durchaus gegen die Gebote der Ziviliſation
verſtoßen und außerdem die Einfügung
diefes Grundſatzes in das Völkerrecht zur
Folge haben, wenn alle Mächte ihm zu
ſtimmten. Gegen ſeinen Vorſchlag ſei ein

gewandt worden, daß er die verbündeten
Mächte weitere 6 Jahre in ihrem Bündnis
halten würde. Es würde große Ueber
raſchung und Bedauern verurſachen, wenn
allgemein bekannt würde, daß Großbritannien
auch nur daran gedacht habe, das Bündnis
einen Augenblick länger, als durchaus nötig,
beſtehen zu laſſen. Eine Arroganz ent
wickelt der Yankee, die ſchon nicht mehr
ſchön iſt. Warum geht man aber auch ſo
zimperlich um und greift nicht feſt hinein
ins Wespenneſt

Deutſcher Reichstag.
247. Sitzung.

Jm Reichstage teilte Vizepräſident Graf Stol
berg, der die Sitzung eröffneke, mit, der Kaiſer habe
dem Reichstage neue Narinetabellen geſchenkt, die
in der Wandelhalle ausgeſtellt ſeien. Er fügte fol
gendes hinzu: Am 1. ds. Mts. iſt hierſelbſt im
Alter von beinahe 86 Jahren der Staatsminiſter
Dr. von Delbrück aus dem Leben geſchieden, einer
der Mitbegründer des deutſchen Reiches. Mit ihm
iſt der letzte der großen Männer aus der großen
Zeit des deutſchen Reiches dahingegangen. (Die
Mitglieder hatten ſich zu Ehren des Verſtorbenen
von den Sitzen erhoben.) Die zweite Leſung des
Etats, die darauf begonnen wurde, ſetzte ein beim
Etat des Reichstages. Abg. Dr. Pachnicke (fr. Vg.)
regte die Herausgate einer Geſchäftsordnung des
Reichstages mit Komentar an, wodurch ſich manche
Mißverſtändniſſe vermeiden ließen. Weiter erſuchte
er die beteiligten Verwaltungen um Jnſtruktion des
Eiſenbahnperſonals hinſichtlich der Reſpektierung
der Freiſahrkarten der Abgeordneten Abg. Singer
(ſoz.) erklärte es für wünſchenswert, daß den Abge
ordneten freie Fahrt auf allen Eiſenbahnen gewährt
werde. Alsdann nahm ſich der Redner der im
Reichstag angeſtellten Hilſsbeamten an, die in der
parlamentsloſen Zeit nur ſchwer eine Beſchäſtigung
fänden. Es empfehle ſich, ihnen für dieſe Zeit eine
Art Wartegeld zu zahlen. Weiter brachte Singer
die Verordnung des Präſidenten zur Aufrechterhal
tung der Ordnung im Reichstage zur Sprache, die
darauf hinauslaufe, die Abgeordneten einfach von
jedem Verkehr abzuſchließen. Es müſſe der Ent
ſcheidung des Abgeordneten ſelbſt überlaſſen werden,
ob er jemanden empfangen wolle oder nicht. Es
wäre doch auch möglich, daß es ſich um ſehr drin
gende Fälle, um Erkrankung von Familienmitglte
dern ete., handle, wenn man einen Abgeordneten
ſprechen wolle. Die Stellung der Abgeordneten
dürfe nicht davon abhängig ſein, ob ein Beamter des
Reichstages einmal ein Auge zudrücken wolle oder nicht.
Abg. Dr. Bachem (Ctr.): Die Verfügung des Prä
ſidenten ſei eine Folge davon geweſen, daß die Be
wegungsfreiheit der Abgeordneten durch den großen
Andrang zu den Sitzungen eingeängt worden wäre.
Dabei habe es ſich um Senſationsluſt des Publikums
gehandelt. Nachdem die ungeſunden Zuſtände vorüber
ſeien, könne die Verordnung ja abgemildert werden.
Abg. Singer polemiſiert gegen Bachem. Es ſei ſehr
traurig, daß wir jetzt einen Präſidenten der Mehrheit
haben, während wir früher einen Präſidenten des
Reichstages hatten. Die Geſchäftsordnung ſei ver
gewaltigt, weil die Mehrheit ihr Ziel, höhere Zölle,
ſchnell erreichen wollte. Daher die ſinnloſe Auslegung

der Geſchäftsordnung. Abg. Dr. üllerSagan
(frſ. Vp.) regte eine Verbeſſerung der Poſition der
Reichstagsſtenographen an. Der Verkehr der Abge
ordneten mit der Außenwelt dürfe nicht unterbunden
werden. Abg. Ledebour (ſoz.) kritiſirte ebenfalls die
vorerwähnte Verfügung des Reichstagspräſidenten
und beſprach ſodann die Unzulänglichkeit der Wirt
ſchaft für die Preſſe im Reichstage. Er drückte den
Wunſch nach einem beſſeren Zugang zum Reichs
tag aus. Wenn ein Prinz, der alle 10 Jahre den
Weg ginge, ſolchen Weg benutzen wollte, dann würden
am folgenden Tage ſchon Arbeiter da ſein, um ſolchen
Weg herzurichten. Bemerkenswert war, daß man in
dieſem Augenblicke den Prinzen Heinrich in der Hof
loge ſah, der anſcheinend erſchienen war, um den
Grafen Bülow ſprechen zu hören.

Die Aamen der Monate.
Oberflächlich iſt wohl faſt jeder Gebildete

mit der Bedeutung der Monatsnamen be
kannt, aber wohl nicht ſo genau, daß er

„Jhr ſeid noch viel mehr überraſcht, als ich erwartete“,
ſagte Antonie jetzt, und indem ſie vor Melanie eine tiefe Ver

über ihre Entſtehung ſichere Auskunft zu
geben weiß. Der alte Plutarch hat in ſei
ner Lebensbeſchreibung des Numa Pompili
us, des zweiten römiſchen Königs, einige An
gaben darüber gemacht, die wohl einmal
wieder aufgefriſcht werden dürfen. Die al
ten Römer vor Numa teilten das Jahr in
nur zehn Monate, denen Numa den Januar
und den Februar hinzufügte. Der Januar
erhielt ſeinen Namen von dem Friedensgott
Janus, deſſen Tempel unter dem milden
König 43 Jahre lang geſchloſſen blieb. Der
Februar wurde benannt nach den Trauer
feſten (kebrua) die in dieſem Monat gefeiert
wurden. Der Monat März war von dem
kriegeriſchen erſten Könige Roms, dem Ro
mulus, dem Gotte Mars geweiht. Die Be
zeichnung des April wird verſchieden erklärt;
einerſeits wird ſie auf die Göttin Aphrodite
zurückgeführt, andererſeits auf das lateiniſche
Wort aperire (öffnen), weil der Frühling
gleichſam die Saat für ein neues Leben
öffnet. Der Mai, benannt nach Maja, der
Mutter des Merkur, war dem letztgenannten
Gott, der Juni der Göttin Juno gewidmet.
Manche erklären die beiden Monatsnamen
jedoch auch mit Bezug auf die lateiniſchen
Worte maſores und juniores und ſtellen ſte
alſo als einen Gegenſatz von Alter und Ju
gend dar. Daß der Name Juli eine Ehrung
des Jnlius Cäſar, der Name Auguſt eine
ſolche des Kaiſers Aiguſtus bedeutet, iſt
allbekannt. Die Monate September bis
Dezember leiten ihre Bezeichnung einfach von
ihrer Stellung im alten römiſchen Jahr her.
Der Kaiſer Domitianus wollte den Septem
ber dem Germanicus und den Oktober ſich
ſelbſt zueignen, aber nach ſeiner Ermordung
ſchaffte man dieſe Neuerung wieder ab.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Daß die Kabylen in Nordafrika ſtark

mit arabiſchem Blut und auch mit Negern
vermiſcht ſind, iſt bekannt. Eine Reihe von
Sachkennern, die Land und Leute dort gut
kannten (General v. Göben, Nachtigal) und
neuerdings A. v. Peez machen darauf auf
merkſam, daß ſie vielfach rotes Haar und
rote Bärte haben und weiſen auf die Miſch
ung mit deutſchem (vandaliſchem) Blut hin.
Allerdings zogen 50,000 bis 80,000 vanda-
liſche Krieger nach dem heutigen Marrokko
und Algier (Delbrück behauptet, es ſeien
kaum mehr als 10,000 geweſen), aber es er
ſcheint doch ſehr fraglich, ob die kurze Herr
ſchaft der Vandalen dort ſo tiefe Spuren
hinterlaſſen hat. Jn der neuen Geſchichte
von Helmolt wird dieſe Angabe verneint.
Die Vandalenherrſchaft in Nordafrika dauerte
kaum ein Jahrhundert (439 bis 534). Löber
bezeichnet als Nachkommen der Vandalen die
Guanchen, die jetzt ausgeſtorbenen Urein
wohner der Kanariſchen Jnſeln.

Aus aller Welt.
In der Ortſchaft Sztraſſo im Trent-

ſiner Komitat explodirte infolge Unvorſichtig
keit im Hauſe eines Steinbrucharbeiters eine
Schachtel mit 3 Kilogramm Dynamit. Das
Haus wurde vollſtändig zerſtört und im Um
kreiſe von 100 Metern ſämtliche Fenſter de
molirt. Zwei im Hauſe wohnende Arbeiter
wurden getötet.

An Kaſſel ereignete ſich infolge Ent
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ließ mit Antonie das Zimmer, indem er ſeinen kleinen Kahl

kopf ſtolz emporhielt. Aber er hatte Carlo nicht vergeſſen, erAntonie.
41 Roman von H. v. Schreibershofen.

Er liebte Antonie mit einer Gluth, einer Leidenſchaſt,
von der ſelbſt Melanie keine Vorſtellung hatte, und die
lange Ungewißheit, die ſtete Nothwendigkeit, ſich zu beherrſchen

und ſeine Leidenſchaft zu bekämpfen, hatten ſie nur noch
vermehrt. Der Anblick des triumphirenden Hoſmarſchalls
raubte ihm jede Beſonnenheit, er ſtieß eine laute Verwünſchung
aus und rief: „Es iſt nicht wahr, es kann nicht ſein, es iſt
ein ſchändliches Spiel!“ Er hätte den Mann, der ſo höhniſch
lächelnd vor ihm ſtand, niederſtechen mögen.

Des Hoſmarſchalls Triumphgefühl verdoppelte ſich, aber
er trat einen Schritt zurück und heftete einen ſtrengen, würde
vollen Blick auf Carlo. „Junger Mann, wiſſen Sie, wen
Sie vor ſich haben
„eEinen alten Gecken!“ ziſchte Carlo durch die Zähne, zum
Glück unhörbar für den Hofmarſchall.

„Carlo, beſinnen Sie ſich!“ flüſterte Melanie warnend
und ergriff ſeinen Arm. „Sie ſehen mich ebenſo überraſcht

wer hätte das ahnen lönnen!“ Jhre Stimme ſtockte,
ſie athmete tief auf und wendete ſich ab.

Er konnte an der Wahrheit ihrer Worte nicht zweifeln,
ſie war wie aus den Wolken gefallen, aber ſie verſtand ſich
zu beherrſchen, und kein Wort, kein Blick verrieth dem Hof
marſchall oder Antonie, was ſie bei dieſer Ankündigung empfand.

Es iſt jedenfalls eine Gelegenheit, bei welcher Glückwünſche
ſehr angebracht ſind“, ſagte ſie mit einem verbindlichen Lächeln.

Unſicher ſah der Hofmarſchall ſie an. „Was meinen Sie damit?“
Melanie wendete ſich wieder zu Carlo. „Sie dürfen dieſe

deutſche Sitte nicht verſäumen, Graf Salvi- wir wünſchen
einem eben verlobten jungen Brautpaare Glück, wenn wir es
als ſolches zum erſten Male begrüßen. Ich thue es hiermit.“
Sie verneigte ſich leicht.

beugung machte, fügte ſie halblaut hinzu: „Nun werde ich
Frau Hofmarſchallin und verheirathe mich vor Dir!“

Der Hofmarſchall ſah Melanie erbleichen und ihre Augen
aufblitzen. Mit einem entzückten Blick auf Antonies lachendes,
roſiges Antlitz ſagte er ſchnell „Sie müſſen Antonie ihre un
bedachte Aeußerung verzeihen, Gräfin, ſie iſt noch jung
und etwas übermüthig.“ Er hatte heute für Antonie nur
Nachſicht und Zärtlickkeit, was ſie ſagte und that, war für
ihn in einen Roſenſchimmer getaucht.

Melanie neigte ihren Kopf etwas. „Es ſreut mich, daß
Sie das ſo genau wiſſen, Baron Rößner.“

„O gewiß, und deshalb, hm! Hoffe ich, Sie werden
Antonie niemals den Beiſtand Jhrer reiſeren Erſahrung
entziehen.“

Antonie verſuchte, dem Hofmarſchall durch einen Arm
druck begreiflich zu machen, deſſen bedürfe ſie nicht, er faßte
ihn aber anders auf und richtete einen Blick auf ſie, der
ihre Lachluſt wachrief. Nur die Neugierde, was Melanie ant
worten werde, hielt ſie ab, ihr nachzugeben. Carlo war
verſchwunden und von Antonie vergeſſen.

Auf Melanies Lippen ſchwebte eine beißende Erwiderung
über die Nutzloſigkeit ihres Beiſtandes bei ſeinen eigenen vielen
Erfahrungen, die doch weit reifer als die ihrigen wären,
aber die An deutung über die Fortdauer ihres Zuſammenlebens
mit Antonie war ihr wichtig genug, um zu ſchweigen.
Kein Zucken ihres Eefichts verrieth, was in ihr vorging, als
ſie ſich ihm zur Verſügung ſtellte und jede ſcharfe Vemerkung
unterdrückte. Jhre Augen flimmerten und ihre Hände waren
kalt, aber ihren Mund umſpielte ein verbindliches Lächeln!
Und der Hofmarſchall war befriedigt.

„Jhr Oheim wünſcht mit Jhnen zu ſprechen; wenn Sie
in einigen Minuten hinübergehen wollen, wird er ſich wohl
hinreichend erholt haben, um ſich Ihrer Theilnahme wirklich
freuen zu können“, ſagte er ungemein würdevoll und ver

bedauerte Frau v. Schallwerth, einen ſo ungezogenen Neffen
zu beſitzen, beruhigte ſich zwar mit der Ueberlegung, es ſei
nur ein angeheiratheter Verwandter, nahm ſich aber doch
vor, den Grafen Salvi niemals in ſein Haus zu ziehen.

Melanie blieb unbeweglich ſtehen, bis ſich die Thür hinter
dem Paare geſchloſſen hatte, dann ſah ſie ſich nach Carlo
um, der hinter dem Fenſtervorhange auf das Tabouret ge
ſunken war und verſtört vor ſich hinblickte.

„Nehmen Sie ſich doch zuſammen, Carlo! Muß denn
alle Welt Jhre Enttäuſchung erfahren und Sie bemitleiden
oder verſpotten?“ Ton und Blick waren hart und kalt, ſie
hatte jetzt genug mit ſich ſelbſt zu thun, und für ihre Pläne
war Carlo nicht mehr brauchbar, ja ſie hatte keine Pläne
mehr. Antonie hatte, wie ſo oft ſchon, mit einem Winke
ihrer kleinen Hand rückſichtslos, muthwillig zerſtört, was
Melanie aufgebaut hatte.

Carlo blickte empor, ſeine Augen ruhten erſt verſtändnißlos

auf ihr, dann aber blitzten ſie auf. „Sie, Sie allein ſind
ſchuld an meinem Elend!“ rief er mit einer Verwünſchung.
„Jmmer haben Sie mich zurückgehalten, wenn ich ſprechen
wollte; Sie haben mich um mein Glück betrogen, ich hätte
es mir längſt errungen.“

„Antonie war zu jung
„Jſt ſie ſeit geſtern ſo viel älter geworden, oder viel

leicht der alte Mann jünger anſtatt älter? O Antonie,
Sonne meines Herzens, Licht meiner Augen!“ Er ſchlug die
Hände vor ſein Antlitz und ſtöhnte.

Heſtig warf ſich Melanie in einen Seſſel. Wieder regte
ſich in ihr der Neid. Das war Liebe, ſo ſprach die Leiden
ſchaft. Was war dagegen Erichs kühle Neigung und doch
ſchien ihr dieſe ſo begehrenswerth! Sie ſaltete die Hände und
ſah vor ſich hin, ihr Geſicht war finſter, ihre Bruſt hob und
ſenkte ſich ſtürmiſch.



gleiſung eines Motorwagens der elektriſchen
Straßenbahn eine furchtbare Kataſtrophe.
Jn der Marktgaſſe ſprang der Wagen durch
Verſagen der Bremſe aus, gerade an einer
ſcharfen Kurve, raſte die ſteil abfallende
Straße hinab, überfuhr eine alte Dame,
Gattin eines Kaufmannes, der beide Beine
abgetrennt wurden. Die Unglückliche gab
ſchon nach mehreren Stunden den Geiſt auf.
Ein Kind wurde eine Strecke geſchleift und
erlitt erhebliche Verletzungen. Fahrgäſte,
die abgeſprungen waren, wurden unbedeutend
verletzt.

Eine furchtbare Feuersbrunſt zerſtörte
das Kohlenlager der Firma Kanivetz in Luxem
burg. Der Schaden beträgt viel über eine
Million.

Die Hirektton der Bremer Vulkanwerft
in Vegeſack ſperrte 500 Arbeiter, welche un
beurlaubt an der Beerdigung eines Kollegen
teilnahmen, bis nächſten Montag aus.

Ein ſchweres Sittlichkeitsverbrechen
an einem ſechsjährigen Mädchen, der Toch-
ter eines Unteroffiziers, verübte im Schilder
haus ein Wachtpoſten des preußiſchen Gar
deFüſitlierregiments in Berlin.

Ein ſchwerer Diebſtahl im doppelten
Sinne des Wortes wurde in der jütlän
diſchen Stadt Aarhus verübt. Dort wurden
zwei Signalkanonen von der Hafenmole ge
ſtohlen. Die Geſchütze waren auf ihrer Stein
unterlage befeſtigt, ſodaß die „Entführung“
ſo ganz glatt nicht hat von ſtätten gehen
können. Zuerſt nahm man an, daß ſie von
Paſſanten nächtlicherweile ins Meer ge
worfen ſeien was ſchon einmal früher vor
gekommen ſein ſoll; aber die von Tauchern
vorgenommenen Unterſuchungen am Meeres
boden blieben ergebnislos. Es ſteht dem
nach anzunehmen, daß die Kanonen, die
aus Meſſing gegoſſen waren und ein bedeu-
tendes Gewicht beſaßen, ihres hohen Metall
wertes wegen geſtohlen ſind.

Berlin. Gegen eine Kaution von 15,000 Mk.
iſt Nardenkötter vorläufig aus der Haft entlaſſen
Die Verhandlung in der Kurpfuſcherangelegenheit
ergab, daß er Aerzte und Apotheken beſchäftigte, um
ſeine meiſt giftigen Medikamente zu fabrizieren. Die
Preiſe dafür waren enorm hohe. Er hat für etwa
2 Mark Wert ſich 120 Mk. und mehr geben laſſen.
Einem Dienſtmädchen nahm er 94 M., einem erblin
deten alten Arbeiter 98 Mk. Als der Präſident ihm
ſagt? Eine ganze Anzahl Jhrer Patienten iſt in
zwiſchen geſtorben, antwortete er lächelnd Das paſſirt
anderen Aerzten auch. Er kurierte brieflich und alles,
was verlangt wurde Geſchlechtskrankheiten, Krebs
uſw. Patienten, die ihm ihren Harn zur Uater
ſuchung einſandten, erhielten Medizin oft früher, als
der Harn abgeſandt war und wenn er ankam, wurde
er überhaupt nicht unterſucht, ſondern um die Ecke
gebracht. Viel hat der Angeklagte für Reklamen
ausgegeben. Sein Einkommen betrug im letzten
Jahre 160,000 Mk. Unter den mediziniſchen Kory
phäen Berlins gibt es nur 2, die ein höheres Ein
kommen aufzuweiſen haben und nur 4 kommen mit
einem Einkommen von 140-160,000 Mk. den Ein
nahmen des Kurpfuſchers annähernd gleich. Ueber
106,000 Mk. Einkommen haben in Berlin überhaupt
nur 11 Aerzte.

Nürnberg. Der Kaufmann Matthias Mayer
äußerte im Wortwechſel mit einem württembergiſchen
Zugmeiſter, der einen Zug nach Nürnberg begleitete:
„Sie ſind ja bloß ein Schwabe.“ Die Bemerkung
wurde nach den Umſtänden als Beleidigung erachtet
und Mayer zur Geldſtrafe von 10 Mark verurteilt

Der Kaufmann Wilhelm Hieber bemerkte im
Zentralbahnhofe gegen einen Beamten „Sie ſind
zwar ein Beamter, zu ſagen haben Sie aber nichts,
wenn Sie auch eine rote Mütze tragen die kann

jeder tragen, auch der Dienſtmann hat eine ſolchet“
Hieber wurde wegen Beamtenbeleidigung zur Geld
ſtrafe von 200 Mark verurteilt.

Vermischtes.
Die Petition der Kriegsveteranen zur

Erlangung des allgemeinen Ehrenſoldes iſt
am 20. v. Mts. mit etwa 12000 Namen
der angemeldeten Kriegsveteranen von 1864,
66 und 7071 dem Reichstage übergeben
worden.

Der frühere Burengeneral Prinsloo
iſt geſtorben. Er war einer der oberſten
Befehlshaber der Streitkräfte des Oranje-
ſtaats. Als der Krieg die für die Buren
ungünſtige Wendung nahm, ergab er ſich
am 29. Juli 1900 bei Fouriesburg ohne
Kampf mit mehr als 4000 Mann und meh
reren Geſchützen.

Erxfrenlich ſind dagegen die Nachrich
ten über das Befinden des ehemaligen Prä
ſidenden des OranjeFreiſtaates Steijn. Aus
Clarens am GenferSee, wo er ſich zur Kur
aufhält, wird gemeldet, daß ſeine Geſund
heit ſich tagtäglich beſſert.

Das Feldgeſchütz O 96, das Krupp
lieferte, ſoll endgültig in ein Rohrrücklauf
Geſchütz umgewandelt werden. Die Koſten
werden nicht 30, ſodern bloß etwa 10 Milli
onen betragen. Die Umänderung ſoll ſchleu-
nigſt erfolgen und hauptſächlich bei Krupp
ausgeführt werden.

Her Beruf des Arztes oder Chirurgen
gehört auch in England und Amerika zu
den einträglichſten. Jay Gould hat in 2
Monaten den Aerzten, die ſeine Tochter be
handelten, 320,000 und 360,000 Mk. ge
geben, und Whitney bezahlte 100,000 Mk.
in einer Woche für ärztliche Behandlung.
Aber das iſt noch nichts im Vergleich zu
den 1,000,000 Mk., die ein reicher Kranker
einem Arzt in Briſtol, Dr. Gab, für Heilung
ſeines Knies gegeben hat.

Die größten Geſchütze der Welt ſind
jetzt im Fort Sandy Hook bei NewYork

aufgeſtellt und zum erſten Mal mit vollem
Erfolg erprobt worden. Das Kaliber dieſer
ungeheueren Kanonen beträgt 40 Zentimeter.
Es wurden 3 Schüſſe mit der vollen La
dung von 640 Pfd. rauchloſem Pulver, der
größten, die bisher jemals zur Anwendung
gekommen iſt, abgefeuert unter Benutzung
eines Geſchoſſes im Gewicht von 12 Tonnen.
Die Bombe traf die Meeresoberfläche in
einer Entfernung von 5 Kilomerer, während
die eigentliche Tragweite der Geſchütze über
30 Kilometer beträgt.

In England verbreitet ſich die Mode,
in den Salons Sandalen anſtatt der Schuhe
zu tragen. Eine der Damen der Ariſtokratie
hat ſich bereits ein entzückendes Paar ſolcher
modernen Sandalen machen laſſen. Die
eleganten Schuhmacher ſuchen dieſe neue
Mode in Aufnahme zu bringen.

Präſident Krügers Ableben ſcheint
bald bevorzuſtehen. Aus Mentone kommt
recht traurige Kunde, die gewiß auch in
Deutſchland allgemeinem Bedauern begegnen
wird. Präſident Krüger dämmert in trüber
Stumpfheit ſeiner Auflöſung entgegen. Seit
dem Friedensſchluß iſt Krüger geiſtig ſtark
zurückgegangen. Das wurde dann durch das
Erſcheinen ſeines Buches ſcheinbar entkräftet.

Jetzt iſt aber eine allgemeine Niedergeſchlagen

heit hinzugekommen. Die Depreſſion iſt
derartig, daß Krüger ſogar ſeine Bibelleſung
eingeſtellt hat.

Eine Ihr mit einem Phonographen,
die als mechaniſcher Mentor dient, iſt ſo
eben in Genf, der Heimat der Uhrenwunder,
angefertigt worden. Wenn jemand für den
folgenden Tag um 12 Uhr eine geſchäftliche
Verabredung hat, ſagt er das alles ſeiner
Phonographenuhr und ſtellt den Zeiger des
Läutewerks auf 11 Uhr. Zu dieſer Zeit
am nächſten Tage wird dann die Uhr die
Erinnerungsbotſchaft ſprechen, ſodaß ihm noch
eine halbe Stunde Zeit bleibt, um ſich fertig
zu machen.

Das engliſche Kriegsamt hat probeweiſe
ein Korps von freiwilligen Automobiliſten
für den Kriegsfall zuſammengeſtellt. Jeder
der Automobiliſten bezieht pro Tag eine
Entſchädigung von dreißig Mark.

In Wien iſt vor einiger Zeit ein Hage
ſtolz, wie er im Buche ſteht, als er zu dem
Leichenbegängniſſe fuhr, geſtorben. Der lange,
hagere Mann mit dem ſchwarzen Salonan-
zug, ſtets mit Zylinderhut und einem Rohr-
ſtocke verſehen, war eine typiſche Figur. Jn
tereſſant iſt ſeine Hinterlaſſenſchaft. Jn
einem Fache ſeines Schreibtiſches fanden
ſeine Verwandten ein Päckchen mit der Auf
ſchrift: „Verſuche meiner Verwandten, mich
ins Ehejoch zu zwingen.“ Das Päckchen
enthielt 62 Briefe, die vom Jahre 1845 bis
1893 laufen und mit Bemerkungen des Hage
ſtolzen verſehen, regiſtriert und ad acta ge
legt ſind. Von dem Sammler iſt ein Zettel
beigefügt mit den Worten: „62 Briefe mit
ebenſovielen Anträgen von heiratsbedürftigen
Mädchen und Witwen, welche ein Geſamt
vermögen von 1,760,000 Gulden ins Feld
ſtellten, um mich zu ködern.“ Jn ſeinem
Stammgaſthauſe erſchien er jede 2. Woche;
er ſaß nur dort, wenn er genau wußte, daß
kein Platz für eine Dame vorhanden war.
Ging er ins Theater, ſo nahm er ſtets drei
Sitze. Links und rechts ließ er den Sitz
leer. Auf der Straßenbahn, im Omnibus,
auf der Bahn war eine mit ordinärem Ta
bak geſtopfte Pfeife ſeine Begleiterin. Dies
hielt ihm das weibliche Geſchlecht meiſt zur
Genüge vom Halſe. Charakteriſtiſch iſt eine
Stelle im Teſtamente; er ſchreibt: „Jch bitte
meine Verwandten, dafür Sorge zu trägen,
daß auf dem Friedhofe, wo ich beerdigt
werde, neben mir keine Frauenleichen beerdigt
werden; ich bitte alſo, für mich einen Gruft
platz für 3 Leichen zu kaufen und meine
Leiche in der Mitte zu beerdigen, die Räume
rechts und links aber unbelegt zu laſſen.“

Hie bereits über elf Monate währende
Unterſuchungshaft des Mediums Rothe er
regt bereits Befremden. Es ſcheint für die
Behörde ſehr ſchwer zu ſein, das Material
gegen die Schwindlerin zuſammenzubekommen.
Dergleichen erlebt man ja bekanntlich auch
bei anderen Gaunern, die es verſtanden
haben, ihre Sache recht rafffniert anzulegen.
Auch haben wir im Fall Rothe wieder die
Erſcheinung, daß ein großer Teil der durch
die täppiſche Kinderei der Beſchuldigten
Dupierten ſich gar nicht einmal für ge
ſchädigt erklärt hat. Der „Jmpreſario“ der
Rothe, Jentſch, der es vorgezogen hat, ſeine
Genoſſin durch Flucht im Stiche zu laſſen,

iſt hauptſächlich ſchuld an der ſchon ſo lange
währenden Haft der Rothe, nicht die Be
hörde. Wenn man ihn zur Hand hätte, ſo
könnte man die Schuld zwiſchen den beiden
transſcendentalen Genies wohllbeſſer verteilen.

Rlarokko ift durch und durch verderbt.
Von dem Throninſaſſen bis hinunter zu
dem ärmſten Bettler verkauft jeder, was er
nicht verkaufen ſollte und betrügt jedermann
auf Schritt und Tritt. Man nennt die
Polzei Mörder und ſie ſcheinen in der Tat
Mörder zu ſein. Das Geſetz iſt nichts anderes,
wie ein Syſtem des Stehlens. Wird jemand
zu einer Gefängnisſtrafe verurteilt, ſo iſt
die Zeit der Haft niemals beſtimmt, da es
nur davon abhängt, die Kläger mit Geld
genügend zu beſchwichtigen. Nur wenn es
nachgewieſen iſt, daß der Gefangene keine
Freunde beſitzt, um die Behörden zu beſtechen,
gewährt man ihm Nahrung. Jeder reiche
Mann, ſei ſein Ruf noch ſo makellos, wird
über kurz oder lang einmal in das Gefäng-
nis geſteckt.

Veber dus ſchon erwähnte Geſchenk von
28 Millionen Mark, welche der amerikaniſche
Petroleumkönig der Univerſität von Chicago
zur Bekämpfung der Tuberkuloſe übergeben
hat, werden nun, nach dem „Tag“, nähere
Details bekannt. Der Hauptzweck der Stif
tung ſoll die Entdeckung eines erfolgreichen
Mittels gegen die Tuberkuloſe ſein, nicht
aber, wie urſprünglich verlautete, die Er
richtung von Sanatorien und Seehoſpizen
für Lungenkranke. Allerdings ſoll in Chi
cago ein Hoſpital von großen Dimenſtonen
errichtet werden, doch ſollen die in ihm be
herbergten Kranken mit den neuen, von den
Aerzten zu entdeckenden Heilmitteln behandelt
werden. Rockefeller, der nun mit Carnegie
um den Namen des „guten Milliardärs“
wetteifert, iſt ſelbſt ſeit Jahren ſchwerkrank.
Nach der letzten Berechnung ſeines Ver
mögens entſpricht die erwähnte, von Rocke
feller geſtiftete Summe ſeinem Einkommen
in der Zeit von 100 Tagen.

Für Geist und Gemüt.

Unnütze Frage. Richter „Angeklagter, räumen
Sie ein, den Diebſtahl begangen zu haben An
geklagter: „Jck räume überhaupt nie wat in, ick
räume nur aus

Nach den Flitterwochen. Sie „Wie könnteſt
Du ohne mich leben Er „vBilliger

Weißdornbürchlein.
elles Büſchlein am grünen Rain,
Glänzend von Blättern und Blüten,
Sommerlüfte und Sonnenſchein
Mögen dich treülich hüten
Wie ſo ſtille in deinem Schoß,

Zwiſchen der Dornen Spitzen,
Neugeboren, im weichen Moos
Schlafende Vöglein ſitzen
Nacktes Häuflein, in Schlummer und Traum:

Leben, ſo zärtlich gewoben!
Hüpfender Atem, keimender Flaum,
Köpſchen, ſo bittend gehoben!

Oeffnet euch leiſe und duftet lind,
Wonneheimliche Zweige,
Daß mit klopfendem Herz mein Kind
Wundernd hinab ſich neige.

Dann um's Büſchlein am grünen Rain,
Glänzend von Blättern und Blüten,
Lagert euch, Lüfte und Sonnenſchein,
Es zu beſchützen, zu hüten

F. G. Fiſcher
Befähigungsnachweis. Sie wollen alſo

eine Stelle als TrambahnKondukteur Werden
Sie aber auch dieſen Poſten ausfüllen können
„Gewiß, ich war ja bisher in einer Sardinenbüchſen
Fabrik angeſtellt

Antonie.
42 Roman von H. v. Schreibershofen

„Ein unbedeutendes kleines Ding was hat ſie an ſich,
um Jedermann zu gefallen!“ ſagte Melanie halblaut, und
fragte ſich, ob der Hofmarſchall ſchon im vorigen Jahre
dieſe Abſicht gehabt und ſie blind geweſen ſei.

„Was ſie an ſich hat?“ fragte Carlo mit dumpfer
Stimme und ließ die Hände ſinken. „Einen Zauber, dem
Keiner widerſteht. Der Bauer, der ihr von der Jnſel hier
her gefolgt iſt, der alte Mann, Graf Waldburg, Baron Felſach,
ſelbſt der Menſch, der Benſen, Alle erliegen ihm.

Meinen Sie, ich hätte nichts geſehen und nicht täglich
Höllenqualen bei dem Gedanken ausgeſtanden, es könne mir
Jemand die Perle wegnehmen Und dem alten Becken giebt
man ſie Er lachte gellend auf, ſodaß Melanie zuſammen
zuckte. „Jch ſoll zu jung geweſen ſein ich bin alt, ganz
alt, ich möchte mein Leben hinwerfen, es iſt Alles für mich
zu Ende!“

„Es giebt ſchönere und beſſere Mädchen als dieſe kleine
Kokette“, ſagte Melanie hart. „Und ſie iſt noch ein Kind,
ihr Herz ſchläft noch.“

„Ja“, ſagte Carlo mit einem neuen Ausbruch von Ver
zweiflung, „aber es wird erwachen, und ich, ich wollte es
wecken. Es wird erwachen zu ſpät zu ſpät!
Dann wehe Denen, die ſie ins Unglück geſtürzt haben

Melanie ſah ihn unruhig an. „Sie iſt noch nicht un
widerruflich gebunden“, ſagte ſie auf einmal haſtig mit einem
forſchenden Blick.

Carlos Antlitz röthete ſich, ſeine Augen flammten auf. „Jch
danke Jhnen, Gräfin, Sie flößen mir neues Leben ein. Jch
will noch nicht verzweifeln, es kann noch Hoffnung für
mich geben.“ Mit derſelben Maßloſigkeit wie vorher vertieſte
x ſich jetzt wieder in die Möglichkeit, Antonie dennoch zu

gewinnen, es ſchien ihm gewiß, daß er den Sieg über den
Hofmarſchall davontragen werde.

Und Melanie ſah ihm mit flimmerndem Blicke nach, als
er forteilte, auch ihr ſchien es wahrſcheinlich, daß Carlos
Leidenſchaft ſiegen werde wahrſcheinlich und für ſie
wünſchenswerth.

Draußen ſchritt der Hofmarſchall im Garten herum, mit
Antonie am Arm, unter entblätterten Bäumen und zwiſchen
kahlen Büſchen hin. Antonie hatte die Augen geſenkt, doch
ſah Melanie die ſpähenden Blicke, die ſich unter ihren langen
dunklen Augenwimpern hervorſtrahlen um zu ſehen, ob
ihr Triumph auch Zuſchauer finde. Dem kindiſchen Mädchen
ſchien es in der That ein Triumph, verlobt zu ſein
vor Melanie, die doch ſo viel älter war.

Vor Melanies Erinnerung ſtiegen die erſten Tage ihres
Berliner Auſenthalts empor. Das Zimmer, das ſie ſich aus
geſucht, ehe Dyrenhorſt mit Antonie eintraf, hatte ſie dem Kinde
äbtreten müſſen. Antonies Eigenſinn hatte Jngeborg bevor
zugt und dadurch Erich viel mit ihr zuſammengeführt, ohne
Antonie hätte ſie den Hoſmarſchall für ſich gewinnen können,
wie ſie ohne Jngeborg Felſach an ſich gefeſſelt hätte wie
ſie früher Jngeborg gehaßt, haßte ſie jetzt Antonie. Nur
konnte ſie nicht gegen die letztere auftreten.

„Der Herr Hoſmarſchall wird noch lernen, welche Thorheit
es war, ein launenhaftes Kind wie Antonie zu ſeiner Frau
zu machen“, ſagte ſie und ſah in den Garten hinab, wo
die zierliche Geſtalt Antonies neben dem alten Herrn her
tänzelte, der mit entzücktem Lächeln auf ihren ſchönen Kopf

mit dem vollen, leichtgewellten blonden Haar blickte. Die
dunklen Augen unter der blendend weißen Stirn, das liebliche

Lächeln, in dem ſo viel ſchalkhafter Uebermuth lag, und der
ganze berückende Liebreiß des lindlichen Mädchens riefen
einen ungewohnten Glanz in ſeine alten Augen, die mit
verliebtem Blick auf ihr ruhten.

„Jch hätte es kommen ſehen können, ich hielt es aber nicht
für möglich“, ſagte ſich Melanie und geſtand ſich ein, un

verantwortlich blind und vertrauensſelig geweſen zu ſein.
Wer ſeine Umgebung beherrſchen will, darf ſich niemals
in Sicherheit wegen und muß immer auf der Hut ſein.
Melanie war ſich klar, daß ihre Ausſichten auf einen eigenen
Herd ſehr gering waren, Antonies Heimath zu theilen, war
beſſer, als wieder arm und mittellos ſein. Aber hatte
nicht Antonies Geburt ſie um die Möglichkeit Dyrenhorſt zu
beerben, gebracht? Etwas hätte er ihr gewiß gegeben
War es nicht eine ſchreiende Ungerechtigkeit, daß Antonie im
Ueberfluß beſaß, wo ſie, Melanie, darben mußte? Und kein
Kind armer Eltern erfreute ſich ſo unverwüſtlicher Geſundheit;
nach jeder Kinderkrankheit erſtand Antonie doppelt friſch und
kräſtig.

Die jugendliche Braut hatte den Arm des Bräutigams
losgelaſſen und machte ihm einen tieſen, feierlichen Knirx,
wobei ſie mit den Fingerſpitzen ihr Kleid anfaßte. Dann führte
der Hofmarſchall ihre Hand an ſeine Lippen mit einer alt
modiſchen Förmlichkeit, die ihn weit beſſer kleidete als ſeine
verliebten Blicke.

„Albernheiten!“ ſtieß Melanie hervor, wendete ſich ſchnell
ab und ging endlich hinüber, um ihrem Onkel Glückwünſche
auszuſprechen, die wie ein Hohn klangen bei der Erinnerung
an dieſes ſo ungleiche Paar. Und doch wühlten Neid und
Mißgunſt in Melanies Herzen. Was hatte ihr das Leben
gegeben, und wie viel warf es Antonie in den Schooß!

4. Capitel.
Ein wunderbares neues Leben war Sievert aufgegangen.

Was er früher nur heimlich, als verbotene Frucht gekoſtet,
war ihm jetzt nicht nur erlaubt, ſondern ward ihm zur Pflicht
gemacht, bildete ſeine ausſchließliche Beſchäftigung. Der
Druck der ſo lange ſeine Schwingen gelähmt, ſchwand, und
mit ungusſprechlichem Entzücken fühlte er ſeine Fähigkeiten
wachſen und ein wundervolles Gefühl der Kraft ſich in ihm

regen.

u



Anzeigen.
Zwei größere, elegante

Wohnungen
hat zu vermieten

Oscar Müller.

c 7r Mais à
offeriert E. Klauſenitzer.

Hochſtämmige Stachel- und
Johannisbeer-Kronen-Bäume,
reichtragende großfrüchtige Sorten
hat zu verkaufen.

K. Stabroth.
Jnuger anſtändiger Mann,

ſucht zum 1. März ein möbiliertes
Zimmer.

Gefällige Offerten mit Preisan
gaben erbitten wir, in der Geſchäfts
ſtelle d. Bl. niederzulegen.

Kalibeſter Qualität hat abzugeben
Wilh. Gehlsdorf,

Bauunternehmer.

Poröſe Steine
liefert zum billigſten Preis

Röpert, Ziegelei Prettin.
Halteſtelle Weinberg.

Rothwild
à Pfund 0,45 Mk.,

Kehwild

s Pfund 0,60 Mk.cent gegen ſofortige Kaſſe

kichard bünther, Leipzig
Markthalle.

Billigſte und reellſte
Bezugsquelle für

wie ſie von der Gans gerupft wer
den, mit allen Daunen per Pfd.
1,40 Mk., nur kleine ſortierte mit
allen Daunen per Pfd. 1,75 Mk.,
gut geriſſene mit allen Daunen per
Pfd. 2,75 Mk., beſſer geriſſene mit
e Daunen, ſehr zart, per Pfd.
3 Mk., verſendet geg. Nachn. Nehme,was ſicht gefällt, zurück.

Ernst Gielisch,
Gänſemaſtanſtalt

NeuTrebbin (Oderbruch).

Huſtenleidender
probire die huſtenſtillenden und
wohlſchmeckenden

4 Kaiser'sBruſt-Caramellen.

ſicherem Sfolg ſolche bei Huſten Hei

ſerkeit, Katarrh und Verſchleimung
ſind. Dafür Angebotenes weiſe zurück!
Packet 25 Pfg. Niederlage bei:

Otto Riemann in Anaburg.

Neue Gänſefedern,
wie ſie von der Gans gerupft werden,
mit allen Daunen, per Pfd. 1,40
Mk., nur klein ſortirte mit allen
Daunen per Pfd. 1,75 Mk., gutge
riſſenz mit allen Daunen per Pfd.
2,75 Mk., verſende gegen Nachnahme.

Nehme, was nicht gefällt, zurück.
Auguſt Schuch, Gänſemaſtanſtalt,

Neu-Trebbin (Oderbruch).

Apfelſtnen
à Stück 5 Pf.

Oscar maiter.einpfiehlt

Achtung!
Zur Fleiſchtheuerung.
Schwellſte Schweinemaſt erzielt man

durch Apotheker H. Königs
Sehweine-Mast- und Nänhrnulver.

Allein zu haben bei
Apotheker Krieger, Annaburg.

Neue bänsefeclern,

2740 not. begl. Zeugn. bewei
ſen wie bewährt u. von

Wieſen Verkauf.
Sonntag den 8. Febrnar d. J.

Vormittags von 9 Uhr ab
ſind wir im Kase' ſchen Gasthof in Annaburg anweſend, um
die noch vorhandenen

I WMiesenparzellen
auseinanderſetzungshalber unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen,
wozu Kaufliebhaber eingeladen werden.

Wittenberg, den 2. Februar 1903.
Karl Lorenz.

Her mann Mever
Annaburg, Ackerſtr.

n Tr undNüähmaſchinenhandlung,h Vernicklungs-
e und Emaillir-Anſtalt.Sämmil. Fneumatios und Ersatzteile ſind ſtets vorrätig.

W Alle vorkommenden Reparaturen werden in eigener
Werkſtatt ausgeführt.

Auch werden neue Räcler von den einfachſten bis zu den
eleganteſten nach Wunſch angefertigt.

Karl Kittler.

ler acht
Leſer gerövſerg aſfe heunſren pmer/ſyenaſſen ufer

und man krinkt sie deshald überall gern.

Verkauf in Originalpaekungen und Verschiedenen Preislagen

pei Max Bucke, Drogerie, Annabury.

n

Carl Quehl „Annaburg,
empfiehlt in großer Auswahl:

Knaben-Loden- Joppen von 2.00 Mark an
Knaben -Winter-Rläntel
KnabenAnzüge
Herren Loden- Joppen
Herren Stoff Anzüge
Herren WinterUeberzieher
Mädchen Winter JAacken.
Mädchen Winter- Mäntel
Damen-Winter-JaquettesCarl Guehl, Annaburg g.

Zur Konfirmation
empfehle in ſchönen neuen Muſtern:

ſchwarze und farbige Kleiderſtoffe,

reine Wolle, doppelbreit, Meter 80 Pfg.,
1.10, 1.20, 1.85, 1.50, 1.80, 2. bis 5. Mk.

Unterrockſtoffe, Meter 50, 60, 90, I. u. 1.20 Mk.
Reinwollene Flanelle mit und ohne Stickerei, Mtr. 1.20,

1.50 u. 1.75 Mk.
Weiße Unterröcke mit Stickerei 1.25, 1.50, 2.25-4.25.
Velour- u. Kalmuk-Röcke 1.50, 1. 75 2. 2.25
Barchendhemden Stück I. 1. 26, 1. 60, 1.75 bis 2. Mk.
Leinene Hemden Stück 1. 40 1.50, 1.75, 2. bis 2.25 Mk.

als Beigabe zum Viehkutter
S und zur Aufzucht von ungyieh unbedingt nöthig

empfiehlt billigst die Apotheſee e Anna 9-

Empfehle in großer Auswahl
Damen-Unteröcke, Beinkleider, Hemden, Korſets,
Handſchuh, Chemiſets, Kragen, Stulpen und
Schlipſe, Herren und Knaben-Weſten, Walk

Jacken und ſämtliche Trikotagen.

S Damen Kleiderstoffe
in Wolle und Banmmwolle, außerdem enthält meine Ruſter
Kollektion das Neueſte und Srhönſte für kommende

Saiſon in reichſter Auswahl.

Sebaſtian Theſim Shinne, Annahurg.

gegen Knochenweiche pp.

Feinſtes türkiſches

Mlaumen mus
à Pfund 25 Pf.,

von friſcher Sendung, empfiehlt

Senfgurken,ff
ff. Pfeffergurken,

ſaure Gurken
empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn. J. G. Hollmig's Sohn.

Jagdweſten von 2.50 an bis 7. Mk.
Wollene Walkjacken Stück 3. 3.60 bis 5.50 Mk.Schürzen, alle Sorten, in verſchiedenen Preislagen.
Taſchentücher, Hoſenträger e. zu äußerſten Preiſen.

Gleichzeitig erlaube ich mir den Eingang der
neueſten Kleiderſtoff- Muſter W für Frühjahr und
Sommer ergebenſt anzuzeigen und bitte bei Bedarf um
geneigten Zuſpruch.Zu Sinſagen, Braut-
empfehle mein Muſterlager in

und Geſellſchaftskleidern
Seicdenstoffen aus der

n Seidenweberei Lotze zu Fabrikpreiſen.
J. 6. vo lin 96 ohn, Auuuhurz.

Anturherl Deren
Sonntag den 8.

im Däumiche
d. MI., Abends 8 Uhr

ſchen Gaſthof zum goldenen RingGroſer Oeffentlicher Vortrag

ohne Entré für Jedermannu.

h Thema:
Referent

Nach dem Vortrag:

Chronisch kalte Füsse. W
Herr Naturheilkundiger Schlurick aus Halle.

Feier unſeres Stiftungsfeſtes (Tanz).
Gäſte durch Mitglieder eingeführt, willkommen.

Der Vorstand

in allen Auotührungen em-

n phehlt die
Apotheke Annaburg.

Welche Firma
iſt geneigt, eine Niederlage meiner
abgepaßten Baumwoll u. Woll
waaren Counpons zum kommiſ-
ſionsweiſen Verkauf zu übernehmen

Georg Reichart,
Kempten, Bayern.

Düngerstreuer

„Westfalja
liefert zu bekannten Konditionen

Zentral-Ankaufsstelle

für landwirtſchaftliche
Maſchinen

der Landwirtſchaftskammer
für die Prov. Sachſen,

Halle a. S.

Viſttenkarten
fertigt u und ſchnell

Steinheiss, Buchdruckerei:

Gute Därme
zum Bangen empfiehlt

Rich. Heinlein,

AAAAAAAAAAAA
Hildehrand's Deutschen

Barao und Phocolade
mpfie hlt zu Originalpreiſen die

Apotheke Annaburg.

VVVVVVVVVVVY

Rachlaß Ver) rihuiſe
ſind zu haben in der Exped. d. 3

W Militäriſche
anerüdſchaft.

Sonntag den S.gebrnad Nachmittags 5 Uhr im

Vereinslokal Ackers Neue Welt
Monats Verſammlung

Wegen der vielſeitigen TagesOrd
nung bittet um e Erſcheinen

Der Vorſtand.

Theater in Annaburg.
Im Saale des Herrn G. Kretzer.

Direktion: Fritz Lange.
Donnerstag, 12. Februar 1908.

Alt Heidelberg.
Schauſpiel-Novität in 5 Aufzügen

von Wilhelm Meyer-Förſter.
Regie: Max Wolthers.

Alles Nähere ſpäter.
Die Direktion.

Purzien.
Sonnabend, den 14. Februar.

Männerfastnachten.
Lehmannu, Gaſtwirt.

T T T T

Jch warne hiermit, meiner Fran
auf meinen Namen nichts zu bor
gen, da ich für nichts aufkomme.
Desgleichen warne auch vor An
kauf der mir geſtohlenen Sachen.

Herm. Schellenberg.

Die Beleidigung
gegen den Lohndiener Chriſ
tian Gläßner nehme ich zurück.

Emil Wolter,
Redaktion, Druck und Verlag

von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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